14. PSEUDONEUROPTERA. 


3. Plecoptera 


FRANZ KLAPÄLEK. 


Mit 3 Textfiguren. 


Herr Prof. Dr. YxGvE SJÖSTEDT ist so freundlich gewesen mir das einzige Exemplar, 
welches er während mehr als eines Jahres bei einer Ausbeute von über 40,000 Insekten 
am Kilimandjaro und Meru gefunden hat, zur Determination zu schicken. Ich gebe dazu 
noch ein Exemplar aus den Sammlungen des Zoologischen Museums zu Berlin und 
2 Stücke meiner eigenen Sammlung und das ist alles, was mir von den Perliden Deutsch- 
Öst-Afrikas bekannt ist. Wie Herr Prof. Ssöstept in seinem Schreiben bemerkt, müssen 
die Plecopteren sehr spärlich dort vorkommen und nur in wenigen Formen vertreten 
sein. Während die Plecopteren-fauna nördlich von Sahara einen europäischen Charakter 
zeigt, gehören die mir aus den südlicheren Gegenden bekannten Formen der Gattung 
Neoperla NEEDH. an, welche in Nordamerika, Japan und Süd-Ost-Asien weit verbreitet 
ist. Nebst den zwei hier beschriebenen Arten kenne ich noch einige ihnen nahe ver- 
wandte Species aus Kamerun. 

Neoperla Sjöstedti n. sp. 


Körper gelb, nur das, Pronotum braun und auf dem Kopfe in der Mitte ein dunkel- 
brauner Makel, welcher von den Punktaugen zur M-Linie reicht. Fühler und Taster 
schwarzbraun, nur das erste Fühlerglied unten gelb. Beine bis zu den Knien gelb, 
von da schwarzbraun. Cerci am Grunde gelb, sonst schwarzbraun. Flügel sehr 
stark braun angeraucht, aber in der Mitte der Zellen meist ein lichter Längsstreifen. 
Nervatur lichtbraun, Radius bis zur Anastomose dunkelbraun und stärker vortretend. 

Kopf quer, fast halbkreisförmig, mit etwas bogenförmigem Vorderrande und abge- 
rundeten Vorderecken des Kopfschildes. Augen ziemlich gross und gewölbt. Punktaugen 
mässig gross, einander bedeutend näher als dem Innenrande der Augen. (15:22). Stirn- 
schwielen ziemlich klein, eiförmig, dem Innenrande der Augen etwas näher als den Punkt- 
augen. Die M-Linie auf dem Alcoholexemplare kaum angedeutet. 
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Pronotum kurz, breit, quer, vorn deutlich breiter als das Hinterhaupl, nach hinten 
wenig verschmälert (50:43:29). Der Vorderrand stark geschweift, die Vorderecken 
ziemlich scharf, die Hinterecken abgerundet. Mittelfürche scharf, hinten erweitert und 
vertieft. Das Mittelfeld ziemlich breit, vor der Mitte ein Achtel der ganzen Breite ein- 
nehmend, nach hinten mehr als nach vorn erweitert. Die wurmförmigen Schwielen fein, 
nicht dicht und nur durch ihre etwas blassere Farbe kenntlich. 

Die Flügel haben die bei der Gattung übliche Form und Nervalur; Sector radii hat 
2 Äste, der vordere Cubitns im Vorderflügel einen, im Hinterflügel keinen Ast und der 
Vorderast der zweiten Analader im Hinterflügel hat nur eine mit der nächsten durch 
eine Querader verbundene accessorische Ader. 

Das mir vorliegende Exemplar ist ein Weibchen. Es zeigt keine Subgenitalplatte; 
der zehnte Dorsalring ist in der Mitte rund vorgezogen. 

Länge des Körpers 9'/: mm., des Vorderflügels 12 mm. 

Kilimandjaro: Kibonoto, Kulturzone, 1,500 —1,900 m. 

In meiner Sammlung befindet sich ein Männchen aus Ukami, 
Dentsch-Ost-Afrika, welches in der Farbe vollständig mit der N. Sjöstedti 
übereinstimmt aber einige wichtige Unterschiede in der Struktur zeigt. 
Die Augen und Punktaugen sind grösser und der gegenseitige Abstand 
der letzteren ist cher etwas grösser als die Entfernung von dem Innen- 
rande der Augen (16:15). Das Pronotum ist weil, nicht so stark 
quer, da die Länge verhältnismässig grösser ist (50 : 3865 : 37). Das 
Mittelfeld ist viel schmäler, da es hinter der Mitte etwa nur den drei- 
zelinten Teil der ganzen Breite einnimmt. 

Fig.1. Neoperla Sjöstedti Die Genilalanhänge sehr ähnlich wie bei Neop. africana. Das 
G e 7. Dorsalsegment hat in der Mitte des Hinterrandes einen einfach 

= schnabelförmigen Fortsatz; das achte ist m der Mitte hügelarlig er- 
hoben und auf dem Gipfel mit kurzen Dornen besetzt; das zehnte ist sattelartig erhoben 
und auf der ganzen so erhobenen Fläche raspelartig mit kurzen Dornen bewehrt. 

Körperlänge 81/2 mm., Flügelspannung 23 mm. 

Es wird sich höchst wahrscheinlich zeigen, dass dieses Stück eine selbständige Art 
ist, aber ich mache hier nur dessen Erwähnung, da ich es nicht wage auf Grund eines 
einzigen Exemplares, welches noch dazu in der Art der Konservierung, was grossen 
Einfluss auf die Körperform hat, von dem Typus abweicht, es definitiv zu beschreiben. 


Neoperla afrieana n. sp. 


Körper gelb, Pronotum etwas dunkler; Punktaugen durch einen schwarzen Fleck 
verbunden. Fühler dunkelbraun, im basalen Viertel gelb; Taster dunkelbraun. Beine gelb, 
Schienen unter dem Knie, und das letzte Tarsenglied schwärzlich. Cerci in der 
basalen Hälfte gelb, in der apicalen schwarzbraun. Flügel hyalin, die vorderen ganz 
schwach getrübt, beide Paare stark irisierend; Nervatur der vorderen gelbbraun, der 
hinteren gelh. 
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Kopf fast halbkreisförnig, mit stark abgerundeten Vorderrande des Kopfschildes. 
Augen gross, aber nur mässig gewölbt. Punklaugen gross, ihr Abstand kaum grösser als 
ihre Entfernung vom Innenrande der Augen (19:17). Stirmschwielen mässig gross, stark 
nach vorne geschoben und dem Innenrande der Augen deutlich näher liegend als den 
Punktaugen. M-Linie nicht sehr stark vortretend, aber deutlich. 


Fig. 2 und 3. Neoperla africana n. sp. ©; Endsegmente von der Seite und von oben. 


Pronotum deutlich trapezoid, vorn etwas breiter als das Hinterhaupt, nach hinten 
stark verschmälert (50 : 39s : 36). Alle vier Ränder etwas bogenförmig. Mittelfurche fein, 
scharf, Mittelfeld in der Mitte etwa nur ein Vierzehntel der ganzen Breite einnehmend, 
aber stark und bogenförmig an beiden Seiten erweiterl. 

Flügel breit, mit stark divergierendem Vorder- und Hinterrande und parabolischer 
Spitze. Die Queradern im Costalfelde wenig dicht und im Hinterflügel die erste weit von 
der humeralen entfernt. Die Queradern im Subecostalfelde schwach, sehr schief und spär- 
lich (23). Sector radii hat zwei Äste, welche ganz ausserhalb der Anastomose ver- 
laufen. Der vordere Cubitus hat im Vorderflügel einen, im Hinterflügel keinen Ast. Die 
innere interradiale Zelle im Vorderflügel fast zweimal, die mediale im Hinlerflügel so lang 
wie ihr Stiel. Media und der Vorderast der zweiten Analader im Hinterflügel stark ge- 
bogen; der letztere mit einer accessorischen Ader, welche mit der nächsten durch eine 
Querader verbunden ist. 

Beim Männchen ist der siebente Dorsalring in einen kurzen, dreieckigen etwas ab- 
stehenden Fortsatz verlängert, welcher an den Spitzen mit, kurzen Haken bewehrt ist. 
Der nächste Ring ist auf seiner Rückenfläche auf einer dreieckigen Stelle etwas stärker 
chitinisiert und mit einer kleinen Raspel aus nach vom gerichteten Spitzen versehen. 
Der neunte Ring trägt neben der etwas verlieften Mittelpartie jederseits einen niedrigen 
Höcker, der mit längeren Haaren und stumpfen Spitzen besetzt ist. Der zehnte Ring 
ist in der Mitte ganz gespalten und der Vorderrand seiner Abschnitte lauft nach vorne 
in einen langen, dünnen stachelartigen Fortsatz aus. Seine mittlere eingedrückte Partie 
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ist nach hinten rundlich erweitert. Der neunte Ventralring bildet eine parabolische Sub- 
genitalplatte. 


Beim Weibchen ist der achte Ventralring am Hinterrande sehr schwach stumpf- 
winklig vorgezogen, wodurch die Subgenitalplatte kaum angedeutet ist. Der zehnte Dorsal- 
ring ist stark stumpfwinklig verlängert. 

Körperl. des 5‘ 7—8 mm., des 2 9—11 mm.; Flügelsp. des 20—21 mm., des 
0225 27 10m 

Johann-Albrechtshöhe, N. Kamerun, leg. L. CoxRApT im Jahre 1896 und zwar 1 g 
und 4 @ im März, 2 ? mil der Zeitangabe 26. I1.—3. IM. und 1 X und #9 im Mai. 
Nebst denen ein œ Alcoholexemplar mit der Etiquette “KRIB MORGEN S.” 


Ich stelle hierher auch ein Exemplar aus Ukami, Deutsch-Ost-Afrika. Es ist ein 
Männchen und ich kann keine Unterschiede in der Bildung der Genitalsegmente ent- 
decken. Ebenso ein Exemplar aus D. ©. Afrika, mit der Etiquette: Langenburg 15. 
3.—23. 4. 99., FÜLLEBORN M. A. L. K. 1. Es ist ein Männchen und in Alcohol con- 
serviert, so dass kein Zweifel an der Identität bestehen kann. 


Juni 1908. 


